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Der sokratische Dialog als Weg zum konstruktiven Umgang mit generativer KI 

KI als Lernbegleiter statt  
Antwortgeber 
KatharIna Opper

Die Autorin beleuchtet, wie generative KI als Impulsgeber durch ge-

zielte Fragen genutzt werden kann, um kritisches Denken zu fördern. 

Im Fokus steht der sokratische Dialog als Methode, die selbstständi-

ges Lernen unterstützt und zur tiefergehenden Auseinandersetzung 

mit Themen anregt. Praxisnah wird gezeigt, wie dies in Lernsettings 

angewendet und von Lehrenden begleitet werden kann.

Generative KI ist in der (Erwachsenen-) Bildung angekommen – 
und mit ihr die Frage nach einer zielführenden Integration in 
Lernprozesse. Während der Fokus oft auf dem Umgang mit KI-
generierten Texten oder der Anpassung von Prüfungsforma-
ten liegt, lohnt ein Perspektivwechsel: Wie kann KI kritisches 
Denken und selbstständiges Lernen unterstützen?

Mithilfe einer Neuinterpretation der sokratischen Me-
thode wird KI, statt Antworten zu liefern, zum Lernbeglei-
ter, der durch gezielte Fragen eigenes Denken im Prozess des 
Schreibens anregt, denn »Schreiben erlaubt uns, das Denken 
über ein Thema besser zu organisieren als wir dies könnten, 
wenn wir es allein im Kopf durchdenken« (Kruse, 2018, S. 85). 
Diese im Folgenden vorgestellte Neuinterpretation wurde im 
Rahmen einer Masterarbeit an der FernUniversität in Hagen 
entwickelt und lässt sich in unterschiedlichen Lernsettings 
einsetzen.

Der sokratische Dialog als Methode

Das klassische sokratische Gespräch ist ein komplexer, nicht-
linearer Erkenntnisprozess, der von der besonderen Dynamik 

zwischen den Dialogpartnern lebt. Während die sokratischen 
Dialoge bei Platon primär der Aufdeckung von Scheinwissen 
dienten, entwickelte Nelson (1931) mit dem sokratischen Ge-
spräch eine strukturierte Methode, die der gemeinsamen Ur-
teilsbildung in Bildungsprozessen dient. In Nelsons Weiterent-
wicklung folgt das sokratische Gespräch einem strukturierten 
Ablauf mit Phasen der Beispielfindung, Begriffsklärung und 
systematischen Abstraktion. Durch gezielte Impulsfragen regt 
die Gesprächsleitung einen Abstraktionsprozess an, der zu-
grundeliegende Annahmen der Teilnehmenden zum Beispiel 
zu einem Begriff offenlegt. Horster (1994) spricht hier von 
»Windeiern« – Begriffen wie Freiheit, Bildung oder Wahrheit, 
die im Alltag oft unreflektiert verwendet werden. Durch den 
Dialog entwickeln Lernende schrittweise begründete Urteile 
zu komplexen Themen. Ziel ist es, durch gemeinsames Nach-
denken einen begründeten Konsens zu entwickeln.

Generative KI bietet nun die Möglichkeit, bestimmte As-
pekte der sokratischen Methode in ein digitales Lernsetting zu 
übertragen: Ein KI-Modell stellt Fragen nach dem sokratischen 
Muster und hilft so, Denkprozesse systematisch zu strukturie-
ren. Die kritische Auseinandersetzung mit Begriffen, Ideen 
und Annahmen findet mithilfe generativer KI nicht nur orts- 
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und zeitunabhängig statt, sondern kann auch flexibel an un-
terschiedliche Lernbedürfnisse angepasst werden.

So funktioniert der Dialog

Ein gezielt entwickelter Prompt – also eine Eingabeaufforde-
rung an KI – versetzt KI in die Rolle eines sokratischen Ge-
sprächsleiters. Dabei folgt die Struktur bewährten Prinzipien 
des Prompt Engineering (Giray, 2023; Liu, 2023; White et al., 
2023): Die Rolle von KI wird klar definiert, der Kontext als kri-
tische Auseinandersetzung mit einem selbst gewählten Thema 
festgelegt und die Aufgabe so formuliert, dass KI ausschließ-
lich Fragen stellt, ohne eigene Erklärungen oder Lösungen zu 
liefern. Die Struktur des Gesprächs folgt einem schrittweisen 
Aufbau: Jede Frage baut auf der vorherigen Antwort auf und 
vertieft den Dialog systematisch.

Gleichzeitig orientiert sich die Methode an den Prinzipi-
en des sokratischen Dialogs (Horster, 1994; Nelson, 1931): Der 
Dialog beginnt mit konkreten eigenen Beispielen und Erfah-
rungen und führt über systematische Rückfragen zu abstrak-
teren Überlegungen. Wichtig ist dabei, dass die sokratische 
Gesprächsleitung selbst keine Begriffe oder Konzepte defi-
niert, sondern die Lernenden dazu anregt, ihre eigenen Urtei-
le zu finden und zu begründen. Vereinfacht kann ein Prompt 
wie folgt aussehen:

»Begleite mich als sokratischer Gesprächsleiter dabei, ein 
selbstgewähltes Thema kritisch zu durchdenken. Stelle mir 
pro Antwort genau eine Frage, die zum Hinterfragen meiner 
Annahmen anregt und meine Gedanken gezielt weiterführt – 
ohne selbst Erklärungen oder Lösungen anzubieten.«

Das in der Masterarbeit entwickelte Prompt-Design nutzt 
diese Prinzipien in detaillierterer Form – das obige Prompt-
Beispiel zeigt die Grundstruktur, die mit aktuellen KI-Model-
len ebenfalls gut durchführbar ist.

Gesprächsbeispiel:  
»Auswirkungen von KI auf kreative Berufe« 

Ein Beispiel verdeutlicht die Methode: In einem Dialog zum 
Thema »Auswirkungen von KI auf kreative Berufe« beginnt 
das Gespräch mit der Frage nach konkreten Erfahrungen. Die 
Person berichtet von der Gestaltung eines Plakats mit KI und 
von ihren zwiespältigen Gefühlen dabei. Von dieser konkre-
ten Situation ausgehend, entwickelt sich durch systematische 
Fragen des KI-Modells eine tiefergehende Reflexion über das 
eigene Verständnis von Kreativität und wie sich dieses durch 
KI verändert (→ Abb. 1).

Die sokratische Methode in der Praxis

Für die praktische Umsetzung hat sich ein Workshop-Format 
von zwei bis drei Stunden bewährt: eine kurze Einführung in 
die Funktionsweise von KI und die sokratische Methode, dann 
die individuelle Arbeitsphase im Dialog mit KI. Den Abschluss 
bilden eine schriftliche Reflexion und der gemeinsame Aus-
tausch in der Gruppe.

Die Erprobung des sokratischen Dialogs mit KI in Work-
shops mit Studierenden zeigt, dass Lernende durch Fragen 
systematisch eigene Überlegungen entwickeln – eine bewuss-
te Alternative zu fertigen Antworten. So berichten einige 
Lernende, dass sie die sachliche Gesprächsführung von KI als 
hilfreich empfanden, um erste Gedanken zu entwickeln und 
unfertige Ideen durchzuspielen. Dies senkt die Hemmschwel-
le, auch unausgereifte Überlegungen zu äußern – besonders 
in einer Fremdsprache oder einem neuen Fachgebiet.

Die Methode verbindet dies mit praktischen Vorteilen: Das 
Gespräch lässt sich mobil führen, jederzeit unterbrechen und 
fortsetzen. Das automatische Protokoll ermöglicht dabei nicht 
nur die Dokumentation des Gesprächsverlaufs, sondern dient 
auch als Grundlage für die weitere Textarbeit und die gemein-
same Reflexion in der Lerngruppe.

In der praktischen Anwendung zeigen sich auch Heraus-
forderungen: Manchmal stellt das KI-Sprachmodell im sokra-
tischen Gespräch zu komplexe oder unverständliche Fragen. 
Für solche Fälle wurden einfache Interventionsmöglichkeiten 
entwickelt – etwa die direkte Aufforderung »Ich verstehe die 
Frage nicht, bitte formuliere sie neu.« Auf diese Weise üben 
Lernende auch den Umgang mit generativen KI-Modellen ein, 
der häufig von einem iterativen Vorgehen geprägt ist, bis das 
gewünschte Ergebnis erreicht wird.

»Ein KI-Modell stellt  
Fragen nach dem sokrati-

schen Muster und hilft  
so, Denkprozesse systema-

tisch zu strukturieren.«
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Das sokratische Gespräch eignet sich nicht zur Ideenfin-
dung oder für Themen, zu denen kein Vorwissen besteht. Es 
ersetzt weder die fachliche Recherche noch den Austausch 
mit Lehrenden und anderen Lernenden. Die Stärke liegt viel-
mehr in der systematischen Strukturierung und Vertiefung 
vorhandenen Wissens: Im Dialog entwickeln Lernende ihre 
Argumente weiter, entdecken neue Perspektiven und schär-
fen ihre Position. 

Dies macht die Methode besonders wertvoll für die Prü-
fungsvorbereitung – etwa bei schriftlichen Arbeiten, bei de-
nen es um die Entwicklung einer fundierten Argumentation 
geht. Auch wenn sich Chatprotokolle theoretisch als Teil der 
Leistungsdokumentation einreichen ließen, liegt der eigent-
liche Mehrwert im Prozess selbst: als Werkzeug zur Entwick-
lung und Reflexion von Gedanken. Zu stark formalisierte An-
forderungen könnten den offenen, explorativen Charakter des 
Dialogs einschränken. Für Lehrende bedeutet dies eine neue 
Rolle: Sie gestalten nicht nur den methodischen Rahmen, son-
dern begleiten auch den kritischen Reflexionsprozess der KI-
gestützten Dialoge – eine Aufgabe, die sich als zentral erweist.

Abb. 1: Beispiel für eine sokratischen Dialog mit KI

 

 

 

Quelle: Screenshot eines Dialogs 

»Im Dialog entwickeln 
Lernende ihre Argumente 

weiter, entdecken neue 
Perspektiven und schärfen 

ihre Position.«
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Zwischen Fragen und Hinterfragen:  
Die Rolle der Begleitung

Ein entscheidender Vorteil des sokratischen Gesprächs liegt 
in der Vermeidung typischer Probleme generativer KI: Da das 
Sprachmodell keine Fakten oder Theorien präsentiert, son-
dern nur Fragen stellt, tritt die Gefahr von »Halluzinationen« – 
also frei erfundenen, aber plausibel klingenden Inhalten – in 
den Hintergrund. Dadurch wird KI gezielt als Reflexionshilfe 
statt als Informationsquelle genutzt.

Die Begleitung durch Lehrende bleibt jedoch unverzicht-
bar: Die tendenziell affirmative Haltung von KI-Sprachmodel-
len führt dazu, dass manchmal auch fehlerhafte Annahmen 
weiterverfolgt statt grundlegend hinterfragt werden. Lernen-
de könnten dadurch in ihren Vorannahmen verharren oder 
sich in Alltagstheorien verfangen. Die anschließende gemein-
same Reflexion und fachliche Einordnung der KI-gestützten 
Dialoge ist daher eine zentrale didaktische Aufgabe.

Die sokratische Methode mit KI zeigt, wie sich kritisches 
Denken und selbstständiges Lernen durch digitale Werkzeuge 
unterstützen lassen – ein vielversprechender Ansatz für die 
Erwachsenenbildung.

Interessierte können über den QR-Code direkt auf den vor-
bereiteten CustomGPT im OpenAI Store1 oder die Chatbots auf 
der Plattform Poe 2 zugreifen. 
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